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Emigranten-iKummel in London
Oekallerie OröÜen sollen den Lainpkesnnil im enZliselien Empire ankaclien

§ 0 nckerber >cbt unrerez Xoicerpo n ö enten

I»rr.  Stockholm,  18. Juni . Churchill hat,
um den Kampfeswillen im englischen Empire
anzufachen und dem englischen Volk den Ein¬
druck zu vermitteln, daß wie im Weltkrieg,
trotz des diesmaligen Wegfalls der wichtigsten
Alliierten — eine breite Liga hipter England
steht, am Donnerstag eine eigenartige Ver¬
sammlung in London veranstaltet.

Diese Versammlung hatte den Zweck, eine
feierliche „Fortsetzung des Widerstandes" zu
proklamieren. Sie trug den Titel „Meeting
der Alliierten". Zur Tagungsstätte war der
St .-James -Palast gewählt worden.Obwohl das
ehrwürdige Gebäude bei den Luftangriffen
stark gelitten hat, mutzte es dazu herhalten,
der stark stafsagebedürftigen Veranstaltung
etwas mehr Rahmen zu geben. Die Versamm¬
lung bestand größtenteils aus den Nullen der
Londoner Emigrantenwelt. Neben Churchill
waren erschienen: der Minister Eden , Att-
lee  und etliche andere. Außer dem „Vereinig¬
ten Königreich" waren vertreten die Domi¬
nions Kanada,Australien. Neuseeland, die Süd¬
afrikanische Union und Indien . Ferner waren
die von London ausgehaltenen sogenannten
„Negierungen" der nachstehenden Länder ver¬
treten: Belgien, Tschechei, Griechenland, Lu¬
xemburg, Niederlande, Norwegen, Polen und
Jugoslawien, sowie Vertreter des Verräter-
Generals de Gaulle!

Die trapte Familienfeier wurde , am Vor¬
mittag mit einer Rede Churchills eröffnet.
Nachmittags durften auch die übrigen Anwe¬
senden^twas sagen, um den Schein hervor-
zurusen, als ob es sich nicht samt und sonders
um Englandhörige handele, die hier zusam-
meugetroffen waren. Die Veranstaltung gip¬
felte in der Annahme einer Entschlie¬
ßung,  die alle Beteiligten, von England an¬
gefangen, über die Dominions bis zu den er¬
wähnten Emigrqntengrüppchen, zur Fort¬
setzung des Kampfes verpflichtet. Alle ver¬
heißen sich zu diesem Zweck untereinander
Unterstützung. *

Nach dem jämmerlichen Nechtfertigungs-
fiasko Churchills vor dem Unterhaus steht die
traurige Gestalt des Kriegsverbrechers un¬
geschminkt  vor der Weltöffentlichkeitim
Rampenlicht seiner Katastrophenpolitik. Man
könnte annehmen, daß nach diesem mißlunge¬
nen Theater Churchill selber fühlt, welchee r-
bärmliche Rolle  er auf der politischen
Bühne noch spielt. Es entspricht dem Wesen,
der Scheingröße Churchills, daß er darum das
dringende Verlangen spürt, sich mit neuem
Glanz zu umgeben. Churchill mag auch füh¬
len, daß selbst unter vielen seiner Freunde
HUM mindesten Bedenken über ihn  ge¬
äußert werden. Er verzichtet darum jetzt gänz¬
lich darauf, in die Reihen der Anständigen
gezählt zu werden. In seiner politischen und
Militärischen Ohnmacht begibt sich Churchill
in die Gesellschaft der ihm gleichgestellten
dunklen Existenzen vergessener Emigranten¬
regierungen, um hier als Haupt dieser Ge¬
meinschaft den zweifelhaften Ruhm einzu-
beimfLN, den Banditen und Räuber ihrem
Rädelsführer zollen.

Unter diesen Volks- und Landesverrätern
legt Churchill die nervösen Depressionsbem-
mungen die ihn sogar vor dem Unterhaus
noch beschwerten, restlos ab. Hier feiert er

/ / Q-'

Ja „Gotte» eigenem  Land" . . .
Jeder Drill ist dem AGA-Bürger verhaßt. Seine
vormilitärisch« Ausbildung spielt sich daher In den
freiesten Können abl

unter seinesgleichen die wüstesten Haß-
orgien.  Alles , was sein eigenes Gewissen
bedrücken müßte, ladet er mit billigen Schimpf¬
reden auf seine Gegner ab. Seine wilden
niederträchtigen Ausbrüche unterscheiden sich
in nichts von den Entladungen eines Schwer¬
verbrechers, der vor dem Blutgericht seiner
fluchbeladenen Seele noch einmal Luft macht.
Alles, was Churchill hier von sich gibt, läßt
sich mit gesunden Maßstäben nicht messen.
Man kann es nur als Ausfluß eines durch
und durch verwirrten Geistes bewerten.

Daß für verbrecherische Verräter wie Si-
korski, Masaryk, Pierlot u. a. dieses Geheul
willkommene Musik war, in die sie willig ein¬
stimmten, nimmt nicht weiter wunder. Be-
zeichneiid aber dafür, wie das englische Volk
mit sich umspringen läßt , sind die Tatsachen,
daß diese Gesellsihaft den St .-James -Palast
zum Tagungsort ihrer Orgien wählen durfte
und Reuter seinen Bericht über eine der
widerwärtigsten Szenen, die die britische Ge¬
schichte je erlebte, mit den Worten schließen
kann: „Am Schluß der Versammlung wurde
den Anwesenden die Ehre zuteil, dem
König vorgestellt  zu werden."

Oer Führer empfing Antonescu
Herrüotio im Oeist «isr «isulsoli -rirmLiiisolieL krsaocksedLkt

Münche « , 13. Juni . Der Führer empfing
gestern vormittag im Führerbau in München
in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den rumänischen
Staatsführer Antoneseu. Die Besprechung
verlief im Geiste der herzlichen Freundschaft,
die Deutschland und Rumänien verbindet.

Am Donnerstagmittag gab der Führer zu
Ehren des rumänischen Staatsführers Gene¬
ral Antoneseu im Führerbau einen Emp¬
fang,  an dem die Begleiter des rumänischen
Staatschefs mit Ministerialdirektor Davi-
descu. Oberst Gallin und dem rumänischen
Gesandten in Berlin , Bossi teilnahmen.

Von deutscher Seite waren neben dem
Neichsaußenminister von Ribbentrop Gene¬
ralfeldmarschall Keitel, Reichsstatthalter Ge¬
neral Ritter von Epp, Gauleiter Wagner, die
Reichsleiter Schwarz, Lutze, Amann, Bor-
mann, Dr . Dietrich, Buch und Fiehler sowie
andere führende Persönlichkeitenanwesend.

Im weiteren Verlauf seines Münchener
Aufenthalts legte General Antoneseu an
den Ehrentempeln der ersten Blutzeugen der
nationalsozialistischen Bewegung Kränze nie¬
der. Donnerstagnachmittag um 16 Uhr ver¬
ließ er München wicder,  um sich nach
Bukarest zurückzuöegeben. Der Reichsmmister
des Auswärtigen von Ribbentrop geleitete
den rumänischen Staatsführer im Kraftwagen
zum Flugplatz, wo sich zur Ver.-bschiedung
führende Persönlichkeitenvon Staat , Partei

und Wehrmacht eingefunden hatten. Nach
dem Abschreiten der angetretenen Ehrenkom¬
panie verließ General Antoneseu nach herz¬
licher Verabschiedung vom Reichsaußenmini-
ster die Hauptstadt der Bewegung.

General Antoneseu ist am Donnerstag
um 20 Uhr mit einem Sonderflugzeug
wieder in Bukarest  eingetroffen . Di:
rumänische Presse  hebt vor allem die Herz¬
lichkeit hervor, mit der General Antoneseu in
Deutschland empfangen worden sei und unter¬
streicht sie im einzelnen durch ausführliche
Wiedergabe der Begrüßungsartikel der deut¬
sche« Zeitungen. Von einer Kommentierung
des Staatsbesuches ist Abstand genommen
worden, da, wie in den politisch zuständigen
Kreisen verlautet, zwei so eng befreundete
Staaten wie Deutschland und Rumänien viele
Fragen des politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens im Rahmen der e_uro-
päischen Neuordnung  zu besprechen
haben, daß eine öftere persönliche Fühlung¬
nahme maßgebender Staatsmänner als selbst¬
verständlich erscheint und jede Kombi¬nation überflüssig  macht.
Zweistündige Unterredung Duce-Boris

Amtlich wird aus Rom mitgeteilt: „Ge¬
legentlich seines Besuches beim Königspaar
von Italien in San Rossore wurde König
Boris von Bulgarien  am gestrigen
Donnerstag im Palazzo Venezia vom Duce
empfangen. Die Unterredung dauerte etwa
zwei Stunden.

Erbitterter Kampf an Syriens Küste
Britisches Attentat sui Oeuersi Deute vereitelt - Buglisckes Oeschvscker vor 8rücke

. Lonckerbericbt « nrerer Xorrerponckenten

b. Vichy , 18. Juni . Die militärischen
Kreise in Vichy erklären am Donnerstag , baß
sich die Lage in Syrien seit Mittwochabend
nicht wesentlich verändert hat. Schwere
Kämpfe finden an der Küste südlich von Saida
statt, welches sich, entgegen der Behauptungen
des englischen Rundfunks, nach wie vor in
französischer Hand befindet.

Das englische Geschwader, das den Vorstoß
der australischen Truppen schützt, wird in
Vichy auf acht Schiffe, nämlich ein Schlacht¬
schiff, zwei Kreuzer und fünf Torpedoboote
geschätzt. Trotz schwerer Verluste verteidigen
sich die französischen Truppen mit größter Er¬bitterung.

Ans Beirut treffen weitereAussagen
englischer Gefangener ein. Man habe ihnen
gesagt, drei deutsche Panzerdivisionen seien
mit der Verteidigung Syriens beauftragt.
Ein englischer Fliegeroffizier, der in franzö¬
sische Gefangenschaft geriet, versicherte, er
habe fest geglaubt , daß er es mit deut  -
schen  Flugzeugen zu tun habe, und sei völ¬
lig fassungslos gewesen, als er feststellen
mußte, daß die vermeintlichen deutschen Flug¬
zeuge französische  waren und auch von
französischen Piloten gesteuert wurden.

In einer scharfen Erklärung  wendet
sich auch der französische Oberkommistar
Dentz gegen erlogene Behauptungen, die in
den letzten Tagen von ausländischen Sendern
über Syrien wiedergegeben worden find. Es
seifalsch,  stellt General Dentz eindeutig fest:

1. daß übergelaufene französische Streitkräfte
in Sueda eingetroffen seien. Sueda sei nach
wie vor in der Hand des Oberkommissars;

2. daß sich 6000 deutsche Soldaten in Syrien
befänden;

3. daß 1000 Franzosen im Gebiet des Djevel-
Drus sich den britischen Streitkräften ange¬
schloffen hätten;

1. daß die französischen Beamten in Dera
und Mer -Jayoun mit den Truppen des Ver¬
räters de Gaulle zusammenarbeiteten;

5. daß britische Flotteneinheiten Tripolis
beschossen hätten;

6. daß die britische Flotte und die britische
Luftwaffe über völlige Aktionsfreiheit an der
syrischen Küste verfugten und die Lage be¬
herrschen.

Dem Dementi ist die Erklärung angefügt,
daß diese Kampagne von Falschmeldungenda¬
zu bestimmt sei, die durch den erfolgreichen
Widerstand der französischen Truppen ge¬
schaffene Lage zu verbergen und die Enttäu¬
schung darüber zu vertuschen.

Nach einer Meldung des skandinavischen
Telegrammbüros aus Beirut war ein At¬
tentat  gegen den französischen Oberkom¬
missar von Syrien geplant, das General
Dentz  gleichzeitig mit dem Beginn des eng¬
lischen Einmarsches aus dem Weg räumen
sollte. Das Komplott wurde jedoch aufgedeckt
und eine Reihe von Beteiligten wurde ver¬
haftet.  _

Washington gegen Kroatien
Zeugnis der USA.-Bergewaltigungspolitik

Voa oosorow korre » poo6 « Ltev

7. D. Rom, 13. Juni . Nach italienischen Mel¬
dungen aus NSA . wollen die Vereinigten
Staaten Kroatien nicht anerkennen.
Dieses Verhalten wird in Italien als Zeug¬
nis der Vergewaltigungspolitik der Demo¬
kratien gegenüber den Rechten der Völker auf
Unabhängigkeit beurteilt.

Empire un- Europa
Orsktberickt unserer berliner Hctiriilleilung

dü. Berlin , !3. Juni.
Das Londoner Kabinett hat viele Wochen

gezögert, ehe es den Beschluß faßte, eine
Empirekonferenz  mitten im Kriege ciir»
zuberusen. Für Churchill bestand Anlaß, die
Entscheidung zu verzögern, denn sowohl
Kanada als Südafrika scheinen ihre eigenen
Ansichten über Empire-Politik zu haben. Die
sichtliche Beunruhigung der australischen und
neuseeländischen Bevölkerung über die sinn¬
lose Aufopferung der jungen Regimenter die¬
ser Dominions, auch die fortschreitende wirt¬
schaftliche Einkreisung Kanadas durch die
NSA . mögen Churchill genötigt haben, doch
zu diesem letzten Mittel zu greifen. Der eng¬
lische Ministerpräsidenk sprach die Befürch¬
tung aus, daß nicht alle eingeladencn Domi-
nionminister Zeit und Neigung zu einer Reise
nach London haben werden. Tatsächlich aber
wird er sich freuen, je weniger Minister er¬
scheinen. Denn es ist ein gewagtes Spiel , ein
Empire-Kabinett zu bilden und die Souve¬
ränität zu teilen.  Unversehens würde
Churchill der Totengräber der Londoner Vor¬
macht innerhalb des Empires sein, der Toten¬
gräber Englands ist er sowieso.

Die Dominions verfolgen eine empire-ge¬
fährliche politische Linie, die völlige Anleh¬
nung an USA ., seit sie täglich neu erkennen,
wie schwach England  geworden ist.
Jetzt stellt es sich heraus, daß im Kriegshafen
von Singapur keine englische Kriegsflotte
mehr liegt. Die Einheiten der „Asia Fleet"
werden anderswo gebraucht. Mit dem heuti-,
gen Tage wird auch der Flugdienst In¬
dien —Singapur — Hongkong rin¬
ge  stellt . Was soll der Empire-Zusammen¬
halt, wenn die Verbindungsstränge fehlen?

Der Oberkommandierendeder Flottenstreit».
kräfte um Singapur hat erneut die USA .»
Flotte  aufgefordcrt , vor den Straits Sett¬
lements zu erscheinen, aber der amerikanisch»
Appetit, so groß er ist, richtet sich mehr auf
den Atlantik.  Die Azoren schienen Wa¬
shington gar nicht abseitig. Im kleinen Por¬
tugal  aber stieß Roosevelt auf einen Wi¬
derstand.  den er vom mächtigen England
gar nicht gewöhnt ist.

Die portugiesische Regierung verlangte auf.
Grund der Drohungen in der letzten Rede
Roosevelts energisch Aufklärung, und die
Lissaboner Presse veröffentlicht jetzt den No¬
tenwechsel, der zwischen Portugal und den
NSA. stattfand. Außenminister Hüll hat, wie
man nun sieht, kleinlaut aus die portugiesischen
Vorhaltungen geantwortet . Der Präsident
habe es nicht so bös gemeint, er wollte bloß
auf die Gefahren sür die USA . aufmerksam
machen, wenn eine fremde Macht die Azoren
besetzen würde. Eine Lissaboner Zeitung
meinte, die Befürchtungen Roosevelts seien
unbegründet, unangebracht und lästig.  Mit
einer Handbxwegung wurde der nordameri¬
kanische Einmischungsversuchabgetan.

Was würde wohl Washington sagen, wenn
Deutschland oder Italien oder ein anderer
europäischer Staat die Besitzergreifung der im
westlichen atlantischen Ozean gelegenen Ber¬
muda-Inseln durch die USA . als Bedrohung
Europas ansehen würde? Die Empörung in,
Washington möchten wir erleben! Aber
Europa  kümmert sich ausschließlich um die
Angelegenheiten seines Raumes  und um
seine Neuordnung.  Während unter dem
Druck des Seekrieges der Zusammenhalt des
englischen Empire sich lockert, kommt der Druck'
des Seekrieges der europäischen Zusammenge¬
hörigkeit zugute.

Gewissen Auflösungstendenzen dort steht
hier in Europa eine wachsende Ver¬
flechtung  gegenüber . Die Fühlungnahme
der europäischen Staatsmänner ist eine Bestä¬
tigung hierfür. Jetzt war es General An-
tonescu, der in Deutschland die europäischen
Gespräche fortzuführen Gelegenheit hatte. :
Nachdem sich sogar das Frankreich Pötains zu >
einer kontinentalen Schiasalsge »,
meinschaft  bekannte , glauben plötzlich'
einige Europäer , die am Rande leben, zu spät
zu kommen.

Seinen Befürchtungen gibt das Stockhol-
mer „Aftonbladet"  Ausdruck , wenn es
entdeckt, daß die Struktur der Welt eine,
gründliche Umformung erfahre, insbesonderes
aber Europa , das sich von fremden Wirtschaft- s
lichen Einflüssen unabhängig mache. Eins sei:
klar, glaubt das Blatt zu erkennen, ein inj
Kleinstaaten aufgespaltenes Europa könnte,«
umgeben von gigantischen Weltmächten, seines
politische Existenz nicht länger aufrecht erhal¬
ten und muffe sich zusammenschließen. Der¬
artige Aeuherungen sind bezeichnend, den»
seit einiger Zeit erklären plötzlich einige Alles¬
wisser, die Neuordnung Europas sei nicht nur
eine Möglichkeit, sondern eine zwingende
Notwendigkeit . . .. aber es kommt immer,

idarauf an, wer es sagt.



Georg an Georg
England will auch die letzten Griechen opfern

Stockholm, 12. Juni . Der König von Eng¬
land hat an den König von Griechenland, der
lein Volk an die Engländer verkaufte unddann feige im Stich ließ, anläßlich des Ver¬
lustes von Kreta eine „Botschaft" gesandt, in
der es u. a. heißt: „Der Vertu st Kretas
muß für Ihre Majestät und alle Griechen ge¬nau wie für uns ein harter Schlag sein. Wir
teilen Ihren Kummer, aber auch Ihre Hoff¬nungen. Gestärkt von dem Beispiel der Grie¬
chen werden wir den Kampf in dem stolzen
Bewußtsein fortsetzen, daß wir an unserer
Seite die Einheiten Ihrer Flotte haben, die
nach der Schlacht übrig blieben, sowie denKern einer neuen griechischen Luftwaffe und
die stützenden Elemente einer neuen Armee."

Neben dem erneuten Eingeständnis der
Schwere der britischen Kreta-Katastrophe ent¬
hält diese Botschaft an den geflohenen Grie-
chenküpig vor allem die bemerkenswerteFest¬
stellung daß England die Absicht hat, auchdie letzten Griechen,  die sich noch unter
seiner Gewalt befinden, kaltblütig zu
opfern.  Die griechischen Soldaten aber, dieheldenmütig für eine schlechte und verlorene
Sache kämpfen mußten, werden es sich ener¬
gisch verbitten, daß der König von England
sie in der Person eines notorischen Feiglings,
der einmal ihr Herrscher war. „ehren" will.

London gibt wettere Verluste zu
An der libyschen Küste verlorene Kriegsschiffe

Stockholm, 12. Juni . In London wurde, wie-
Reuter meldet, amtlich bekayntgegeben, daß
die britischen Kriegsschiffe „Terror " und„Ladybird"  durch ferndliche Handlung
während des Kampfes an der libyschen Küste
verloren gegangen sind.

Der „Terrors ist ein älterer, aber sehr stark
bestückter Monitor — eine Schifssklasse, von
der England überhaupt nur über drei Ein¬
heiten verfügte. Bei einer Wasserverdrängung
von 7200 Tonnen hatte dieses Kriegsschiff, das
während des Weltkrieges für die Beschießung
der Flandrischen Küste erbaut wurde, zwei
Geschütze von 38,1 Zentimeter und acht von
10,2 Zentimeter, ferner hatte es Flugabwehr¬
geschütze und Maschinengewehre an Bord. Die
Besatzung betrug 300 Mann.

Bei der .Ladybird " handelte eS sich um ein
Flußkanonenboot von 625 Tonnen, das ur¬
sprünglich für die Donau bestimmt war undim Weltkrieg in Mesopotamien Verwendung
fand. Bei einer Besatzung von 60 Mann hatte
es eine Bestückung von zwei 15I-Zentimeter-
Geschützen sowie Mugabwehrgeschütze und

. Maschinengewehre.

Neuer Angriff auf Malta
Feindliche Panzer bei Tobruk beschossen
Rom. 12.Juni . Der i t a l i e n i sche W e hr-

machtsbericht  vom Donnerstag hat fol¬
genden Wortlaut:

In der Nacht zum 12. Juni haben Bomber
in aufeinanderfolgenden Wellen  die Flug¬
plätze von Malta  angegriffen. Am Mittwoch-Haben unsere Begleitiagdflugzeuge im Ver¬
laus einer Luftaufklärung über der Insel im
Luftkamps zwei Hurrikane abgeschosien. Im
zentralen Mittelmeer haben unsere Jäger
feindlichen Bombern den Weg verlegt und
eine Bienheim abgeschosien. Ein weiteres bri¬
tisches Flugzeug wurde südlich von Pantelle-
ria von der Lustabwehr eines unserer Tor¬
pedoboote abgeschosien. Einer unsrer Auf¬
klärer ist nicht zurückgekehrt. Im Aegäischen
Meer haben britische Flugzeuge eine Ortschaft
der Insel Rhodos mit Bomben belegt.

In Nordafrika wurden an der Tobruk-
Front Ansammlungen feindlicher Panzer
und Kraftwagen von unserer Artillerie wirk¬
sam beschossen.  Unsere Fliegerverbände
haben Versorgungsstellen sowie Verteidi¬
gungsanlagen von Tobruk wiederholt ange-
grifsen und Brände sowie Explosionen ver¬
ursacht. Deutsche Fliegereinheiten haben die
Ziele des Stützpunktes von Marsa Matruk
getroffen. Ein Brennstofsdcpot geriet in
Brand . Britische Flugzeuge haben einige Ort¬
schaften im Gebiet von Bengali bombardiert.
Die Haltung der Zivilbevölkerung war wie
stets ruhig und diszipliniert. In Ostafrikahaben unsere Truppen auf Grund des erhöh¬
ten feindlichen Druckes neue rückwärtige Stel¬
lungen bezogen.

Keine Armeefliegeret in England
Mangel an Flugzeugen und Piloten

Kv. Stockholm, 13. Juni . In England isteine große Auseinandersetzung darüber im
Gange, ob die Armee nun eine eigene Luft¬waffe bekommen soll oder nicht. Die weit¬
gehenden Erwartungen die Churchill zu die¬
sem Thema in seiner letzten Rede im Unter¬
haus erweckt hatte, haben sich schon wieder
verflüchtigt, weil eine nähere Nachprüfung
ergab, daß sie recht unverbindlich gehalten
waren und vor allem, wie schon in vielen
Fällen wegen  Materialmangels
nicht ohne weiteres verwirklichtwerben können.

In dem engen Zusammenwirken zwischen
Luftwaffe und Stoßtruppen liege, so erklär¬
ten die englischen Sachverständigen, das Ge¬heimnis vieler deutscher Siege. Sie verlangten
für die Armee insbesondere einen Sturz-
bombertyp von der Art der deutschen Stukas,
eine Spezialmaschine gegen Stukas und ein
Panzerabwehrslugzeug mit einem gegen
Lanks verwendbaren Geschütz. Die englische
Lustwaffe soll weiter eine eigene Organisation
bleiben. Eine Aufteilung in eine selbstän¬
dige Armeesliegerei  würde erst dann
möglich sein, wenn England über genügend
viele Flugzeuge und Flieger verfüge, um
beiden Aufgaben gewachsen zu sein. Der
Materialmangel  zwinge zur Konzen¬tration aller Anstrengungen auf das zunächst
vordringliche Ziel, eine Luftwaffe, ausreichend
zum Kampf mit der deutschen Luftwaffe, auf¬zubauen. Vorher könnten alle organisatori¬
schen Eingriffe nur Verzögerungen Hervor¬
rufen.

Zwei Volltreffer in Oelbevots! ..
^ v V Wie einst der weise Archimedes. so bat iekt

Italien8 Luilivslie vernicklet « seit Lriesseintritt 1366 ieinctlieke KluZreuZe
5onckecbeci ' cbt unseres Xorresponstenten

V. 1,. Nom,  13. Juni . Nach römischen An¬
gaben wurden seit Kricgseintritt Italiens
durch den Einsatz der italienischen Luftwaffe
1306 feindliche Flugzeuge vernichtet und 132
beschädigt.

Der erfolgreichste Monat der italienischen
Jagdflieger war bisher der Dezember 1940,
in dessen Verlauf 156 Feindflugzeuge zerstörtwurden.

Vier schwere Luftangriffe der Achsenluft¬
streitkräfte fanden im Laufe derNachtzum
Donnerstag  auf englische Stellungen der
nordafrikanischen Front statt. Die zur land¬
seitigen Versorgung Marsa Matruks wichtige
Eisenbahn st recke Alexandrien —
Fuka  wurde in der Nähe von Marsa Ma¬
truk angegriffen und erlitt mit den in un¬
mittelbarer Nähe der Gleisanlage errichteten
Deports und Lagergebäuden schwere Schä¬
den.  Eine taktisch wichtige Battcriestellung
und Scheinwerferpostenwurden wirksam be¬
kämpft. Wenig später erschienen italienische
Bomber über dem englischen Treibstofflager
von Wadi-Nuda, wo zwei Volltrefferdie Oeldepots  trafen.

Ein schwerer Nachtangriff richtete sich im
KampfabschnittTobruk gegen das Pilastrina-
fort. Auf englischer Seite wurden Jäger , die
mit Scheinwerfern ausgerüstet waren, einge¬
setzt, ohne jedoch gegen die Kampfflugzeuge
zum Erfolg zu kommen. Der vierte Angriff
richtete sich gegen die Munitionsdepots von

Fort Solaro . die durch einen Volltreffer
getroffen wurden. Zwei gewaltige Brände
blieben lange Zeit sichtbar. Der Versuch eng¬
lischer Jäger , bei Morgengrauen zum Einsatz
gegen einen italienischen Flugplatz zu kommen,
wurde von deutschen Jägern im Keim erstickt, j
Zwei britische Jäger wurden brennend abge- !
schossen. _ l

Französisch-Gomalilan - lehnt ab!
Eine entehrende Ucbergabcforderung

Vichy, 12. Juni . Der französische Kolonial- :
minister Platon  rühmte in einer am Mitt - :
woch veröffentlichtenBotschaft das Verhalten j
des Generalgouverneurs von Französisch - :
Somaliland,  der die entehrenden Vor- :
schlüge des britischen Oberkommandanteu im j
Nahen Osten, General Wavell, zur Uebergabe :
der Kolonie mit Entrüstung zurückgewie-  :
sen  hatte . Es stehe gegenwärtig in der Macht :von General Wavell, die französische Somali - :
Kolonie auszuhungern  und kleine Kin- :
der sterben zu lassen, aber er könne die Frau - :
zosen nicht daran hindern, diese verachtens- :
werte Erpressung glatt zurückzuweisenund:
jeden kombinierten Angriff der französischen:
Verräter und der treulosen Ex-Alliierten ge- :
bührend zu empfangen. Platon bezeichnete:
diese Vorschläge Wavells ebenso wie die Sy - i
rien betreffenden Versprechungen der Eng- :länder als eine üble Noßtäuscherei. :

Portugal läßt sich nicht bluffen
No1ellive «:Ii8e1I .i88abon uoä ^ sakivLjlon - I ŝkroe Ausrsäen Koosevella

§onckerbericb < unserer Xorresponäenten
rck. LissaLon,  13. Juni . Die portugiesische

Presse veröffentlicht in großer Aufmachung
den Wortlaut des Notenwechsels zwischen der
portugiesischen Regierung und dem amerika¬
nischen Staatssekretär Cordell Hüll über die
letzte Rede des Präsidenten Roosevelt, in der
schwerwiegende Angriffe gegen die portugie¬
sischen Hoheitsrrchte auf den atlantischen In¬
seln enthalten waren.

Die portugiesische Note,  die am
30. Mai durch den portugiesischen Gesandten
in Washington überreicht wurde, weist nach¬
drücklich darauf hin, daß die Ausführungen
des amerikanischenPräsidenten zu den ver¬
schiedensten Auslassungen Anlaß gegeben und
un portugiesischen Volk Ueberraschung her¬
vorgerufen haben. Portugal hat, so erklärt
die Note, im gegenwärtigen Krieg eine
strikte Neutralität  beobachtet. DieseNeutralität hat Europa und den beiden Ame¬
rika den letzten direkten Kontakt  er¬
halten. Um diese Neutralität zu gewährlei¬
sten und seine Souveränität in deutlich sicht¬
barer Weise in dieser Auseinandersetzungund
jedweder anderen zu sichern, hat die portu¬
giesische Regierung die Gebiete, die am stärk¬sten einem Angriff ausgesetzt erscheinen und
auf die der amerikanischePräsident sich in

direkt und mehrfach be-chenInseln  und die
, zur Verfügung stehenden

Mitteln indenVerteidigungszustand
versetzt. Die Erwähnung dieser Gebiete durch
den amerikanischen Präsidenten ist darum un¬
verständlich und ruft im portugiesischen Volk

und seiner Regierung Befremden  hervor.
Die portugiesische Note schließt mit der Er¬
klärung, daß es Portugals unabänderlicher
Entschluß ist, seine Neutralität und seine
Hoheitsrechte bis zur Grenze seiner Kräfte
gegen jeden Angriff zu schützen.

In der Antwort des amerikanischen Staats¬
sekretärs Cordell Hüll  behauptet die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten daraufhin, oaß
sie keine aggressiven Absichten gegen die Sou¬
veränität oder die territoriale Integrität
eines anderen Landes hege. Die Regierung
und das Volk der Vereinigten Staaten , so
heißt es in der amerikanischen Note, lebten
in Frieden und Freundschaft mit allen ande¬
ren Nationen und hätten ständig das Prinzip
der Nichtaggression und der Nichtinterven¬
tion in den Beziehungen der Staaten unter
sich verteidigt. (Jugoslawien ist bekanntlich
der eklatanteste Beweisl)

Die Note spricht dann weiter von angeb¬lichen Befürchtungen,  die . Amerika
für die Sicherheit seiner Hemisphäre drohenfüllen. Die Ausführungen Roosevelts hätten
lediglich den Zweck gehabt, auf diese Gefahren
und auf die strategische Bedeutung der geo¬
graphischen Lage hinzuweisen, die das Jnsel-
gebiet der Azoren für einen Angriff auf dieamerikanische„Hemisphäre" einnehmen könn¬ten.

Die Lissaboner Zeitung „La Voz" bezeichnet
die Erklärung Hulls als nicht ebenso klar,
wie man es erwartet hätte. Die Befürchtun¬
gen Roosevelts über eine Gefahr für die Azo¬
ren sei absolut „unbegründet", unangebracht
und lästig.

Europas Wirtschaft hat ein Ziel
la Tullualt planvolle 2u8»nnneoarbe11 kler Zesarnten europäischen ^ utvrnobllinäustrie

Berlin,  12. Juni . Am 5. Juni 1941 hat
in Berlin unter dem Vorsitz des Generalbe¬
vollmächtigten für das Kraftfahrwesen, Gene¬
ral von Schell, eine Sitzung zwischen der deut¬
schen, italienischen und französischen Kraft-
sahrzeugindustrie stattgefunden, in der die
Grundzüge für eine Zusammenarbeit im Rah¬
men der kommenden europäischen Wirtschafts¬
planung festgelegt wurden.

Zum erstenmal in der Geschichte der euro¬päischen Kraftfahrzeugindustrie wurde damit
die völlige Uebereinstimmung  fest¬
gestellt, dag für die Kraftfahrzeugwirtschaft
der beteiligten Länder und damit für die ge¬
samte Motorisierung Europas weitgehende
Auswirkungen zu erwarten sind. Die damit
begonnene, sehr zu begrüßende Zusammen¬arbeit  wird für die Gestaltung der euro¬
päischen  Kraftfahrzeugwirtschaft richtung¬
gebend sein.

Bezeichnend für den Willen zur wirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit in Europa ist auch die
nachstehende Meldung: Die ungarische
landwirtschaftliche Delegation, die unter Füh¬
rung des Staatssekretärs im Kgl. Ungari¬
schen Ackerbauministerium, Johann von Barc¬
lay, in Durchführung des deutsch-ungarischenAgrarabkommens in Berlin eintraf, hat meh¬

rere Tage die Betriebe der süddeutschen Tier-
zuchtaebiete besichtigt. Anschließend fanden
Verhandlungen im Reichsernäh¬
rung sministerium  statt . Staatssekretär
von Barczay hielt bei dieser Gelegenheit einen
aufschlußreichen Vortrag über „Wege der un¬
garischen Landwirtschaft" vor der deutsch-un¬
garischen Gesellschaft. Die Führer des ungari¬
schen Staates , so erklärte er" u. a.. seien er¬füllt von dem Drang , die ungarische Land¬
wirtschaft in den Dienst der neuen völkischenund wirtschaftlichenBestrebungen zu stellen.
Diese Arbeit aber stehe in vollem Einklang
mit den Forderungen der von Adolf Hitler
geschaffenen neuen politischen und wirt¬
schaftlichen Ordnung in Europa.

Proteste aus Südamerika
Araber-Kundgebungen gegen England

Rom, 13. Juni . In den Hauptstädten Süd¬
amerikas haben, wie „Mondo Axabo" aus
Rio de Janeiro meldet, Protestkund¬
gebungen  der ^ arabischen Auswanderer
gegen den britischen Angriff auf Syrien statt¬
gefunden. Die m Südamerika erscheinenden
Zeitungen nehmen in heftiger Form gegen
England Stellung.

Verdächtige Umtriebe im Orient
LechsuockLvauriS I78^ -8cI»illc im lloteu stleer erwartet - lAr. Harrirnaus kAlSSlon

5onckerbericb < unseres Xorresponckenten
sei,. Bern, 13. Juni . Präsident Roosevelts

Londoner Sonderbeauftragter Harriman ist
auf der Fahrt nach dem Nahen Osten von
besonderen Sachverständigen begleitet. Harri¬
man hat die Aufgabe, so wirb in Washington
erklärt, „Maßnahmen zum Empfang der
amerikanischen Kriegsmateriallieferungenim
Nahen Osten zu treffen".

Tatsächlich dürfte die plötzlich bekanntgego-bene Mission des Vertrauensmannes von
Roosevelt im Zusammenhang mit der Mittei¬
lung der amerikanischen Bundesschiffahrts¬

behörde stehen, daß 26 Schiffe mit ame¬
rikanischem Material  für den Nahen
Osten demnächst in Häfen des Roten Meeres
fällig würden.

Bekanntlich befand sich James Roosevelt,
der Sohn des Präsidenten, noch vor kurzem
in Kairo, wurde dann aber überraschend nach
Washington zurü ckgerufen.

Ein Handelsabkommen wurde, wie aus
Tokio gemeldet wird, zwischen Japan und
der Sowjetunion  mit einer Dauer von
fünf Jahren abgeschlossen.

Wie einst der weise Archimedes. so hat jetzt
der findigste aller Informatoren , Englandsdoofes Cooper. bei seiner neuesten Entdek-
knna lauchzend ausgerufen: „Ich hab's! Ich
Habs!" Und den alten Sokrates verbessernd
fugte er selbstbewußt hinzu: „Ich weiß, daß
ich alles, weiß!" In der Tat . der Scharfsinn
feines fuiigsten Geistesblitzes, den er auf
-Welle London durch den Aether jagte, ist

- beispiellos. Sille bisherigen deutschen
L Erfolge werden durch Coopers Meisterwerk
- hun'chte. alle Angaben des OKW. ent-
- ^ u/ngt . Das allerschlimmste aber ist, daß
- Deutschland sich die bittere Suppe selbst ein-
- gebrockt hall Wie einen mathematischen Lehr-
- satz kann Miller Cooper seine Behauptung- mit zwingender Logik beweisen. Nieder-
: geschmettert muß jeder Einwand verstummen.
: Die Sache ist so: Das Oberkommando der
: Wehrmacht gab bekannt: I », Mittelmeer-
: raum griffen deutsche Kampffliegerverbände
- mit gutem Erfolg die britischen Tanklager
i und Hafenanlagen von Haifa an . . .
: Haifa liegt bekanntlich in Palästina , nicht
: weit von Syriens Grenze entfernt. Der
: deutsche Angriff auf die Stadt hat da-
: mit den Beweis erbracht, daß sich in Syrien
r deutsche Truppen befinden. Der britische
: Einfall in das französische Mandat ist also
: durchaus gerechtfertigt. Was zu bewei-
: sen war.
: Sic haben doch nicht etwa gelacht? —
: Schön, dann wollen wir eine kleine Gegen-: rechnung vorlegen: Die britische RAF . griff,
: wie der gestrige Bericht,des OKW. meldete,
: Köln und Duisburg an. Diese Städte liegen
: in Westdeutschland und sind nicht weit von
: Belgien und Frankreich entfernt. Also . . .
: befinden sich englische Truppen in Belgien
: und Frankreich.
: Da hatten wir uns immer eingebildet.
: wir hätten die Tommics im letzten Jahr
: aus Europa ' hinausgcworfeu und ihnen ein: vernichtendes Dünkirchen bereitet. Es war
: ein Irrtum . Denn ein britischer Einflug: beweist laut Radio London, daß die Herren
: Engländer immer noch dort sind. Das ist
: echt britische Logik. Wir freilich sind leider
: versucht, von —Gehirnerweichung zu reden . . .! Stromer

De Valero bleibt fest
Ersuchen der USA.-Negicrung abgclehnt
Stockholm, 12. Juni . London zeigt weiter¬

hin großes Interesse daran, die Beziehungen
zwischen Irland und den Vereinigten
Staaten  zuzuspitzen, in der Hoffnung, daß
die Vereinigten Staaten eines Tages an Ir¬
land diejenigen Forderungen stellen, die J^
land England hartnäckig verweigert, nämlich
die Forderung nach Stützpunkten  in Ir¬
land. . , .

Die USA . - Nachrichtenagentur Astociated
Preß will aus irischen Quellen Londons er¬
fahren habem daß de Valera  ein Ersuchender USA .-Regierung abgelehnt  habe,
Luft- und Seehäfen in Irland als Zwi¬
schenstationen für Kriegslieferun-
gen  nach England zur Verfügung zu stellen.
Unterstaatssekretär Sumner Wclles demen¬
tierte dieses Gerücht sofort, indem er zu dem
Asiociated-Preß -Bericht aus London erklärte,
daß die Vereinigten Staaten niemals einen
solchen Antrag an Irland gestellt hätten.

Neues Greuelmärchen
Churchill verwechselte Pyjamas mit Uniformen

Berlin , 12. Juni . Der alte Lügner Cdur¬
chi l l sah sich unter dem Zwang der Tatsachen
gezwungen, seine Lüge vom Abspringen deut¬
scher Fallschirmjäger in neuseeländischen
Uniformen  zurückzunehmen. Nun verbrei¬
tet Reuter -das gemeine Greuelmärchen, die
deutschen Fallschirmjäger hätten nach ihrerLandung ein Lazarett angegriffen, die dort
liegenden verwundeten neuseeländischen Sol¬
daten aus den Betten geholt und sie vor sich
her gegen die englischen Linien getrieben, und
zwar wie sie waren, nämlich im Pyjamal
So niederträchtig es ist. von deutschen Sol¬
daten zu behaupten, sie benützten Gefangene
als Kugelfang, so dumm ist die Erzählung
von den Pyjamas . Soll damit der törichte
Eindruck erweckt werden daß die deutschen
Fallschirmjäger im Pyjama herunterkommen?
Oder führte dies zur Verwechslung mit neu¬
seeländischen Uniformen?

kalitilL ii»
Auf Einladung von Rcichsminister Dr.

Goebbels wird sich der italienische Minister
für Volkskultur P a v o l i n r am 21. Jum zueinem dreitägigen Aufenthalt nach Berlin
begeben. *

Der italienische Oberbefehlshaber in Nord¬
afrika, General Garibaldi, überreichte Gene¬
ralmajor Kirchheimdie  italienische silberne
Tapferkeitsmedaille,  die chm für
seinen persönlichen Einsatz in der Cyrenaika
verliehen wurde.

*
Wie aus Vichy gemeldet wird, hat die kran- '>

zösische Wochenzeitung „Gringoire " enthüllt,
daß der zur Verräterclique de Gaulles uber¬
gegangene ehemalige Gouverneur von Indo»
Lina , Catroux,  mit einer Judin -ver - ^
heiratet  ist . '. *

Ein englisches  Bombenflugzeug mußte
wegen Benzinmangel in Südspanlen
notlanden.  Die Besatzungsmitglieder
wurden nach Sevilla gebracht.

*

Astociated Preß erfährt „aus Neuyorker,
Reeoer-Kreisen, daß der Dänenfrachter
„Monberg" 2301 BRT . groß, der nach der
Besetzung Dänemarks durch deutsche Trup-
Pen von den Engländern geraubt
worden war. im Atlantik versenkt  wor¬
den sei.



Kultur uuä llnterl »altuu§
Etzählte Kleinigkeiten!

»M ^ r ü sl i's che r General Mrte eiWTl
Llne Truppen tnS Gefecht und erteilte ihnen
von seinem Pferde herab seine Anordnungen.
Die Truppen waren schon recht müde, denn
'sie hatten einen langen Marsch hinter sich,
und ein Soldat murrte laut und meinte, vom
Pferderücken herab lassen sich leicht Anord¬
nungen treffen.
k Kaum hatte der General das gehört , als er
Lem Soldaten befahl, an seiner Stelle auf-
Lusitzen. Das geschah. Der Soldat sah eben im
Sattel , als bereits eine feindliche Kugel an-
geschttnrrt kam und ihn tötete.
K «Seht Ihr nun ", sagte der General zu den
erschrockenen Soldaten , „daß der höchste Platz
meist auch der gefährlichste ist!"
« .Darauf bestieg er sein Roß wieder und ritt
weiter. ch
LEs Kar Mch dem tollen Jahr 1848. Auf
einer Gesellschaft richtete jemand an den Pos-
sendichter und Schauspieler Nestroy  die
Frage , was er in diesem Jahr für sein Vater¬
land getan habe.
«Nestroy war um eine Antwort nicht Ver¬
legen, „Ich hqbe für das Vaterland gezittert !'

, *
^Adolph Menzel  erhielt , wie das verständ-

brmht,_
Stromeyer - — ,—
schuldigen, und zwar vor der vSUamMlseu
Hörerschaft , um weiteren Folgen votzuoeugem

Stromeyer erklärte sich endlich dazu bereits
um Ruhe zu haben . Er erschien Vor den Stu -<
denten und erklärte:

„Ich werde beschuldigt, meinen Kollegen Kt
beleidigt zu haben , weil ich erklärt habe, daß
man so, wie er es getan hat , die Leute ab»
sticht! Nun , ich stehe nicht an, das zu wider¬
rufen und hiermit feierlich zu erklären , daß
man so, wie er es gemacht hat , die Leute
nicht absticht!" V>

Eine gefeierte Tragödin dürfte einmal für
bewiesene Geistesgegenwart besonderen Bei¬
fall einheimsen:

Sie hatte in dem Stück auf einem Stuhls»
sitzen und wurde von ihrem Partner dortselvst
erdolcht, der dann die Worte auszurufen Harke:
„Sie hat mir widerstanden , deshalb habe ?ch
sie getötet !" Darauf mußte der Vorhang
fallen.

An einem Abend nun fiel der Vorhang be¬
reits , bevor die vorgeschriebenen Worte aus¬
gesprochen waren , gleich anschließend an,den
Dolchstoß. Der . Schauspieler , der nun,fernen

Schlußsatz ' nicht mehr anbringen komite,
ärgerte sich darüber und eilte in die Garde¬
robe, um sich abzuschminken. Er merkte nicht,
daß der Vorhang wieder hochgezogen wurde.
Dort saß die „Erdolchte " immer xioch gleich
und still auf ihrem Lehnstu^ ün^ wartete,
daß ihr Partner wiederkehren und den
Schlußsatz sprechen werde. Vergebens . Die Zu¬
schauer setzten ihr Klatschen fort.

Da beschloß unsere Tragödin , der Sache ein
Ende zu machen; sie erhob sich, öffnete lang¬
sam die Augen und sagte nun ihrerseits den
Schlußsatz:

„Ich habe ihm widerstanden , deshalb hat
er mich getötet !"

Die Zuschauer rasten vor Beifall und Ver¬
gnügen.

Bei einem jungen Tonsetzcr, der in dem
nicht unbegründeten Ruf stand, bei seiner
Arbeit nicht selten Anleihen bei den Werken
anderer Komponisten zu machen, war ein Ein¬
bruch geschehen. Neben Wertsachen hatten die
Langfinger auch sämtliche Partituren des Be¬
stohlenen mitgehen heißen.

Man hinterbrachte die Neuigkeit einem Kol¬
legen des Komponisten. Nachdenklich sagte
dieser:

,Za sa, da sieht mau wieder einmal : Alle
Schuld rächt sich auf Erden ! Es gibt eine aus¬
gleichende Gerechtigkeit, die nach dem Grund¬
satz handelt : Wie gewonnen , so zerronnen!

.ehm war . Unter den Fremden . _
'anders die Engländer wegen ihres anmaßen¬
den, arroganten Wesens,
i Eines Tages kam auch ein Angehöriger
dieses Krämervolkes zu ihm und begann , an
einen Bildern herumzukritteln und nebenher
In ungezogener Weise nach des Meisters
Privatleben zu forschen und seine persönlich¬
sten Dinge unter die Lupe zu nehmen. So be¬
iehrte er zu wissen, welche Angewohnheiten
Menzel Leim Malen habe; es sei doch bc-
iannk, daß z. Ä. Mozart bei der Arbeit sich
ttlrch den Geruch von Bratäpfeln habe an¬
regen lassen, Schiller habe auf Weiße Bogen
flösse und Reiter gemalt , Logarth habe sich
Unter Alkohol setzen müssen, um in Stim¬
mung zu kommen.

„Und was benötigen Sie , Mister Menzel,
um malen zn können?" beendete der Englän¬
der sein Kauderwelsch.

Da sprang Menzel wütend auf. öffnete die
Tür und schrie ihn an:
^ „Was ich brauche? Zwei große, bissige Dog¬
gen, um mir solches Gelichter wie Sie vom
Halse halten zu können und mir damit die
Ruhe für meine Arbeit zu verschaffen!"

Der Engländer vcrschwaiid und ward nicht
mehr gesehen.

*
In München lebte der bekannte Chirurg

Stromeyer.  Eines Tages kam zu ihm ein
zhm befreundeter Arzt , der ihn bat , einen Pa¬
tienten , der an Bauchwassersucht litt , zu punk¬
tieren . Stromeyer lehnte diese Bitte ab, da
>ihm die Operation überflüssig erschien,
r Der Freund machte sie daraufhin selber mit
dem Erfolg , daß der Patient starb. Als Stro¬
meyer davon hörte , war er entrüstet und rief
aus : „Das war das Falscheste, was der Kol¬
lege tun konnte. So etwas nennt man den
strockenen Stich '. So Pflegt man die Leute ab¬
zustechen!"

Als diese Aeußerung dem betreffenden Arzt
uberbracht wurde , fühlte er sich in seiner Ehre
rief gekränkt- Er forderte Stromeyer auf , die
Worte zurückzunehmen.. Stromeyer lehnte ab.

(Stuttgarter Verkehrsprobleme
Gutachten vor den Ratsherren

Stuttgart . Die Stadtverwaltung hat im
vergangenen Jahr einen Kreis namhafter
" oute mit der Erstattung von Gutach

en über die künftigeVerkehrs-
gestaltuna  der Stadt Stuttgart beauftragt.
UeLer die Ergebnisse dieser Untersuchungen
wurde am Donnerstag in einer Ratsherrn¬
sitzung berichtet. An der Sitzung nahmen auch
Vertreter von Partei und Staat , an ihrer
Spitze Finanzminister Dr . Dehlinger  und
Staatssekretär Waldmann,  teil.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  wies aus
die besonderen städtebaulichen und verkehrs¬
technischen Schwierigkeiten hin , die sich aus
der landschaftlichen Lage Stuttgarts im Tal¬
kessel und aus den starken Höhenunterschieden
ergeben. Trotz der bisherigen Erfolge auf dem
Gebiet des Wohnungsbaus — mit 20 300 Woh¬
nungen , die seit 1933 fertiggestellt wurden,
steht Stuttgart bekantlich mit an der Spitze
rller deutschen Städte — besteht cMs einer
Reihe von Gründen immer noch ein Woh-
nnngsmangel , so daß der Wohnungsbau in
der Rangordnung unserer Zukunftsaufgaben
nach wie vor an der ersten Stelle bleiben
muß. Mit der Frage des Wohnungsbaus sind
rber gerade städtebauliche und verkehrstech¬
nische Ueberleaungen so eng verbunden , daß
sich Stuttgart schon jetzt mit diesen Problemen
ruseinandersetzen muß. Aus diesem Grunde
hat die Stadtverwaltung Gutachten  über
die künftige Verkehrsaestaltung der Innen¬
stadt unter Berücksichtigung der dort geplan¬
ten Großbauten und unter Beachtung des
Verkehrs iw Außengebiet von Stuttgart aus-
rrbeiten lassen.

Die von den Bearbeitern der Gutachten tn
der Sitzung persönlich vorgetragenen Gut¬
achten bringen eine Reihe wertvoller
Vorschläge.  Erwähnt sei vor allem die
Frage der unterirdischen Hereinführung des
Vorortsverkehrs in die Innenstadt , die Auf¬
lockerung der Verkehrsknotenpunkte Hinden-
bürgplatz, Schloßvlab . Danziaer Rreibeit und

^Iaelirie !»teir aus aller Welt
. / Dolksschädlinge hingerlchtet

Dev am 1. September 1883 in Bergtheim
geborene Peter Schmitt,  den das Sonder¬
gericht Schneidemühl wegen Kriegswirtschafts-
Verbrechens zum Tode verurteilt hatte , wurde
hingerlchtet . Schmitt hat als Inhaber einer
Kantine eines Kriegsgefangenenlagers in
außerordentlichem Umsange lebenswichtige
Waren der deutschen Volksgemeinschaft ent¬
zogen und den Kriegsgefangenen zugeschanzt.
— Der am 25. Oktober 1915 in Leer (Ostfries¬
land ) geborene Hans Klock , den das Sonder¬
gericht in Oldenburg als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilt hatte , wurde hingerich¬
tet . Klock, ein mehrfach vorbestrafter , gewalt¬
tätiger Mensch, hat ein neunzehnjähriges
Mädchen zu vergewaltigen versucht und er¬
stochen.

Eigenartiger Anfall eines Bauern
Auf eigentümliche Weise ist der Bauer Cor-

nel Schwarz in Krugzell (Bayerisches All¬
gäu) ums Leben gekommen. Als er mit seiner
angeschirrten Kuh auf die Wiese fuhr , machte
das Tier plötzlich einen Sprung und streifte
iNit dem Horn die Schläfe des Bauern . Der
Verletzte wurde in das Krankenhaus Kempten
emgeliesert, wo er diesem eigenartigen Unfall
erlegen ist.

Lin toller Gaunerstreich
Iü Göttin gen  hatte ein Ehemann eine

echsmonatige Gefängnisstrafe zu verbüßen.

.,Unberufen " worden . Volle sech
durch holte seine Frau dann für ihren „ein-
berufenen " Gatten das Gehalt ab. Dafür wird
er jetzt erneut sieben Monate ins Gefängnis
gesteckt.

. Beim 5ensterpuhen tödlich gestürzt . '
Auf .tragische Weise. verloren fünf Kinder

MSalzvetfurth  ihre Mutter . Die 35jäh«
cige Frau Binias stüwte beim Fensterputzen
ins einem in , drei Meter Höhe über der
Haustür gelegenen Fenster und erlitt schwere
Schädelverletzungen die ihren sofortigen Tod
herbeiführten . "

Brandstifter als brennende Fackel
Nach einem Großfeuer in Octtern-

Bremke  im Lippischen fand man d , Brand¬
stifter, einen Polen , mit schweren L r dwun-
den an einem Bach auf . Wie sich hc.-vnsstellte.
hatte der Pole aus Wut und Verärgerung
aber nichtige Dinge dem großen Anwesen sei¬
nes Arbeitgebers den roten Hahn auf das
Dach gesetzt. Als die Flammen aufloderten,
sprang er selbst in das Feuer , um Selbst¬
mord zu begehen, was er sich jedoch im letzten
Augenblick noch überlegte . Mit lichterloh
brennenden Kleidern raste «er als lebende
Fackel durch die Nacht zu dem , Heu Bach,
wo man ihn auffand . Das Sond . raericht in
Hannover verurteilte den gemeinen Brand¬
stifter zum Tode.

Stauwehr gegen Bergsturz
In der M a l b a chschlu , . ,

ein Stauwehr aufgebaut , um die Folgen eines
gewaltigen Bergsturzes zu überbrücken, der
gch vor einigen Tagen ereignet hatte , wobei
große Felsblöcke und 20 000 Raummeter Mo¬
ränenschutt den Bachlauf verschütteten. Durch
Vas Stauwehr konnte man eine drohende
Gefahr abwenden , die durch die rasche Schnce-
schmelze entstanden war . Da die vorhandenen
Staubecken das Wasser nicht fassen konnten,
gerieten die Fluten über die Ufer und be¬
drohten mehrere angrenzende Gehöfte. Durch
rasche Hilfeleistung gelang es jedoch, auch hier
Herr der Fluten zu werden.

Riefenbrand in einem finnischen Sägewerk,
Ein Riesenbrand vernichtete auf der sinnst

cht (Tirol ) wurde

, _ nuten Anlagen
ichmen hatten einen Wert von fünf Millionen
Finnmark (etwa 250000 Mark ), das vernichtete
volz einen solchen von 30 Millionen Finn¬
mark (ungefähr 1F Millionen Mark ).

im WNyeimsvau , Verbesserungen im Stra-
genbahnbetrkeb, Vermehrung und Verbesse¬
rung der Ausfall -, Zubringer - und Um¬
gehungsstraßen und Schaffung neuer Park¬
plätze. " >

Aufgaben der RAO-Führerm
Generalarbeitsführer Dr. Decker sprach
N88. Stuttgart . Zu den Reichsarbcitsdienst-

sührerinnen , die zur Zeit bei einer Tagung in
der Gauschule der NS .-Frauenschaft zusam¬
mengefaßt sind, sprach Generalarbeitsführer
Dr. Decker (Berlin ), der Inspekteur des
Keichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend.
Zn cindruckvoller Weise zeigte er den Führe-
rinuen ihre Aufgaben und das Ziel ihrer
Arbeit . Er führte u. a. aus , daß die Reichs-
irbeitsdienstführerin heute maßgebend daran
beteiligt ist, die nachwachsende Frauengene¬
ration zu richtiger Arbeitsauffassung und
Arbeitsfreude zu erziehen. Das aber sei wich¬
tiger denn je, da nur das Volk ein großes
Erbe erhalten und bewahren könne, das für
dieses Erbe auch zu arbeiten  verstehe.
Generalarbeitsführer Dr . Decker schloß mit
den Worten , daß es eine Ehre sei, an dieser
Ausgabe mitzuhelsen , der Beruf der Reichs-
arbeitsdienstführerin sei daher nicht nur be-

rin Hammer,  sprach Generalarbeitsführer
Dr . Decker volle Anerkennung über die bisher
geleistete Arbeit aus.

Oie Landeshauptstadt melöet
_Zwei Mädchen aus Ludwigsburg , die zum
Theaterbesuch nach Stuttgart gekommen
waren , benützten ihren kurzen Aufenthalt im
Hauptbahnhof zum gemeinsamen Loskan!
beim braunen Glücksmann . Sie hatten das
»»erhoffte Glück gehabt, einen 500 - Mark '-
Gewinn  herauszugreifen . Am gleichen
Abend fielen übrigens in Stuttgarter Gast¬
stätten noch zwei 100-Mark -Gewmne. - ^

rschaffen,
olizei au^ .. ^ , Politischen
olizei ausgegeben und bann die Habselig¬

keiten des Untermieters durchsucht, weil er
ihn im Verdacht hatte , in unerlaubten Be¬
ziehungen zu seiner Frau zu stehen. ^

Schorndorf . (OlZentnerMaikäfer
gesammelt .) Welche Bedeutung der ge¬
meinschaftlichen Bekämpfung  des
Maikäfers zukommt, geht daraus hervor , daß
hier an neun Tagen 3050 Kilogramm der
Schädlinge durch Kolonnen gesammelt wur¬
den.

n»g. Nürtingen . (Ein tüchtigerGlücks-
mann .) Der Glücksmann Kirchner,  der
den Kreis Nürtingen betreut , hat bis jetzt
eine besonders gute Leistung vollbracht . Er
konnte bereits 14400 Lose der Reichslot¬
terie  der NSDAP , absetzen, unter denen
sich manch schöner Treffer befand.

Kultureller Rundblick
tveimar -Zestspiele eröffnet

In Weimar wurden am Donnerstag die
Weimar - Festspiele der deutschen
Iugend 19  41 , die bis zum 14. Juli dauern,
mit einer großen Kundgebung in der Weimar¬
halle in Anwesenheit von führenden Persön¬
lichkeiten aus Partei . Staat und Wehrmacht,
der ausländischen Gäste aus den nordischen
Ländern , aus Italien , Japan und Thailand
eröffnet . Im Mittelpunkt der festlichen Stunde
stand die Rede des Ministerialdirigenten
Reichsdramaturgen Dr . Rainer Schlösser,
der den Sinn der Weimar -Festspiele als die
Hinführung des jungen deutschen Menschen
zum ewigen deutschen Kulturbesitz erläuterte
mW Weimar als den hierfür bestens geeigneten
Boden feierte.
Aafchistrsch« ^ugenümuslker kn Hannover

Die Musikhochschule der faschisti-
scheu Jugend Italiens,  die „Acade-
mia di Mnsica della Gil ", die sich zur Zeit
auf einer Deutschlandreise befindet , gab auf
Einladung von Gauleiter Oberpräsident Lau¬
terbacher in Hannover  ein großes Kon¬
zert . DaS Programm brachte in dem ersten
Teil auSaetvählie Werke deutscher und italie¬
nischer Meister und anschließend Lieber und

likU5 -5kst1ftIl.WS

Märsche der beiden Verbündeten Länder . TW
Darbietungen der jungen faschistischen Musi¬
ker unter der Leitung ihres Dirigenten Tuf-
fachi  ernteten nicht endenwollenden Beifall.
Konzerte km Braonschrvekger Dom

Der Dom Heinrichs des Löwen  in
Braunschweig wurde für öffentliche Konzerte
freiaegeben . In regelmäßiger Folge werden
erstklassige Solisten zu Worte kommen. Die
künstlerische Ausgestaltung der Domkonzerte
wurde der Braunschweigischen Staatsmusik-
schulc übertragen.

kochen wr> .mo/'Zen?
8eI»vSvi»eIier Utlekenrettel kit« 15. Al» 21. luiü

Sonytag . Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Hefezopf. — Mittag:  Gemüsebrühe mn
Weckklößchen, Kalbsbraten , Spätzle , gemisch¬
ter Salat , Rhabarberschaumspeise . —Abend;
Buttermilchpfannkuchen . Kopfsalat , HausteL

Montag . Frühstück:  Schrotbrei mit
Milch. — Mittag:  Gebrannte Mehlsuppe-
Spinat , Kartoffelbrei , Spiegeleier . —Abend:
Geröstete Spätzle (Rest), Frischkost aus Spi¬
nat , Karotten , Radieschen, Brombcerblätter»
tee.

Dienstag . Frühstück:  Kräutertee , Voll¬
kornbrot , Butter . — Mittag:  Gemüse¬
suppe, Weckauflauf mit Quark , Rhabarber¬
kompott. — Abend:  Kaminfeger (Kartof¬
felgericht) Pflücksalat , Pfefferminztee.

Mittwoch . Frühstück:  Haferflocken -Roh-
kost mit Rhabarber , Knäckebrot. — Mittag:
Wildkräutersuppe , Kartoffelauflauf m. Fleisch¬
einlage , Kopfsalat . Abend:  Käsespaghetti»
Tomatentunke , Haustee.

Donnerstag . Frühstück:  Malzkaffee,
Milch, Vollkornbrot , Rhabarbermarmelade . —
Mittag:  Sagosuppe , Spargelgemüse,
Alädle . — Abend:  Suppe (Rest), Vollkorn¬
brot mit Hefeaufstrich, Rettich, Brombeer¬
blättertee.

Freitag . Frühstück  Milchsuppe , Marme¬
ladebrot . — Mittag:  Kohlrabi -Eintopf mit
Graupen , Grießflammeri mit Fruchttunke . —
Abend:  Schalkartoffeln , geschlagene Sauer¬
oder Buttermilch.

Samstag . Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Vollkornbrot , Butter . — Mittag:  Nudel¬
suppe, Siedfleisch, Röstkartoffeln , Rettich-,
Gurken -, Kopfsalat . — Abend:  Miedernauer
Kartoffeln , Pflücksalat , Haustee.
Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen

Buttermilch - Pfannkuchen : Zutaten;
41 Liter Buttermilch , 878 Gramm Mehl , 1 Teelöffel
Backpulver, Salz , Bratfeit . Alle Zutaten zu einem
dickflüssigen Teig verauirle » und in der ausgesette»
ten Pfanne dünne Pfannkuchen backen.

Schrotbrei:  Zutaten : 200 Gramm RogZen-
schrot, 41 Liter Wasser, Salz , 4L Liter Milch. Zucker
nach Geschmack. Den Schrot mit Wasser und Salz
etwa SO Minute » zu einem dicken Brei kochen, mit
der heisse» Milch übergietzen und nach Geschmack
mit Zucker bestreuen.

Weckauflauf mit Quark:  Zutaten : Acht
Brötchen, 800 Gramm Quark , 100 Gramm Zucken
80 Gramm Sultaninen , eine halbe Zitronenschale,
44 Liter Milch, knavv, 15 Gramm Fett , 1 EI, 1 ge¬
häufter Esslöffel Ei-Austauschstoff lzum Beispiel
Milei ) . Die Brötchen in nicht zu dünn « Scheib««
schneiden. Den Quark durch ein Sieb streichen und
mit Zucker, Eigelb, Ei-Austauschstoff, Sultanine»
und Zitronenschale mischen. Zuletzt den Schnee unter¬
ziehen. Dann in ein« Auslaufform abwechselnd Wecv
scheiben gebe» , etwas Milch Larübergietzen und ein«
Schicht Quarkmasse. Mit Weckscheibenabschliessen.
Obenauf Fettstöckchengebe» und den Auflauf etwa
40 Minuten backen, zuerst 10 Minuten zugedeckt und
dann offen. Mit Zucker bestreut anrichten.

Kartoffelauflauf mit Fleischein¬
lage:  Zutaten : 200  bis 280  Gramm Hackfleisch
oder Fleischreste, 1 Zwiebel, Petersilie , 1 Kilogramm
Kartoffeln , 44 Liter Buttermilch oder Milch, 1 El
ober 28 Gramm Mehl , Salz , etwas Reibkäfe oder
Hefeflocken uach Belieben . Die tags zuvor gekochte«
Kartoffeln in Scheiben schneiden und abwechselnd
mit dem Kleischteig, feinoeschntitenen Zwiebeln und
Petersilie oder den gehackten Sleifchresten in ein«
gefettete Anflanfform schichten und mit Kartoffeln
abschliessen. Dann die mit EI oder Mehl verauirlt«
Milch darübergieben , mit Neibkäle oder H«feflocke«
bestreuen und etwa 80 Minuten überbacken.

Kohlrabi . Lintovf mit GrauvenL
Zutaten : 280 Gramm feine Grauven , 40 Gramm
Fett . 1 Kilogramm Kohlrabi , etwa 144 Liter Gemüse-
oder Knochenbrühe, Salz , 1 Zwiebel oder Lauch. I«
bet hem Fett die fein geschnittene Zwiebel anröste«
»ich die gewaschenen eingeweichte» Graupen mit dem
Einwcichwasser und - er Brühe dazngeben und aus-
anellen lasse». Etwa nach der Hälft« der Gar,eit
<44 Stunde ) bi« geputzten, in Stifte geschnittene«
Kohlrabi Lazuaebrn. Gleichzeitig die Koblrabiblätter
in wenig Wasser weichdtinsten, fcinhackcn und zum
Schluss an daS Gericht geben.

.<AüS der Versuchskücheder NS .-Franenschaft - z
Dcnisches Sranenwerk .).

trügen 5ie er riefi gut ein I ks ist
ctes k"1eickm»I «jeutscsive ^ rrnsi-
mittel . 6ie jVeltrullm srlengt
fiepen un«j Millionen l.Incierung
unrt fileilung firecfiten . wertes
»Sa^m- . ^ rrnsimittel trügt «ut
äer l̂ sclcung «jisres ^eicfien.
ist «j»s 2siefisn 6sr Vertrauens.



' Der Sport am Wochenende
' ? u6ba1I - I^Snäer5pie1 Ze ^ en Kroatien — ^uZenäboxlcsmpf § e § en ttollanä

' DaS bedeutendste sportliche Ereignis deS
kommenden Sonntags ist das erste Futzbarl-länderspiel  zwischen Deutschland
und Kroatien,  das im Wiener Prater-
Stadion vor sich gehen wird. Die kroatischen
Nationalspieler bildeten schon im früherenJugoslawien den Stamm der Länderelf und
waren an den beiden letzten Siegen überDeutschland in Wien und Agram maßgebend
beteiligt. Die deutsche Elf besteht diesmal in
der Hauptsache aus Wiener Spielern.

Zu einem deutsch - holländischen
Jugendboxkampf  kommt es am Sams¬
tag in Hagen in Westfalen; in der deutschen
Staffel stehen fast alle vor einigen Wochen
in Stuttgart ermittelte Jugendmeister. — In
Naumburg an der Saale werden wieder die
Sportwettkämpfe der Nationalpoliti-
lchen Erziehungsanstalten  durchge¬
rührt . — Ein Schwimm - Vergleichs-
kamPf  zwischen den BDM .-Obergauen Tirol.
Wien und Württemberg findet am Sonntag
in Wien im Purkersdorier Waldbad statt; die
W-' tkamPffolge steht fünf Staffeln vor;

Im Fußball  gibt es am Sonntag drei
Spiele um den Schwarzwaldpreis,
und zwar als Doppelveranstaltung auf dem
VfB .-PIatz die Begegnungen SpV . Feuerbach
gegen VfR . Mannheim und VfB . Stuttgart
gegen SpV . Waldhof , ferner in Pforzheim
Vas Treffen 1. FC . Pforzheim — Stuttgarter
Sportcluv . — Um den Aufstieg zur Be¬
reichsklasse  spielen in der ersten Abtei¬
lung Polizeisportverein Stuttgart gegen SC.
Schwenningen und in der zweiten Abteilung
SpB . Göppingen gegen VfB . Kirchheim. —
In der Ersten Klasse  kommt es am Bo-
oensee noch zum Kampf TSV . Weingarten
gegen SV . Feldkirch. — Freundschafts¬
spiele  tragen VfB . Ludwiasburg , FV.Zuffenhausen . Sportfreunde Estlinaen und

ülvatrurlüe in
en wollen,
«ngen UV.

MEingen aus , die eine
Sor- und Rückspielen du

Der Sonntag bringt die
Zuffmchaufen — Sportfre
FB . Mettingen — BflS . '

Im Handball  herrscht Hochbetrieb. Am
Samgbag gibt es folgende Kämpfe um -' die
Stu t !t , arter Stadtmeist  e-r scha.s
Staffel 1: TSV . Munster — TV / "

en und

Hedelfingen — Reichsbahn
gart ; Staffel 3: Stuttgarter TV ." —
Gaisburg , TV . Echterdingen — ^ -Stuttgart,
TG . Stuttgart — VfL. Wblingen . — Um Ne
Bereichsmeikerschaft der Frauen
spiele» am Sonntag TG . Schwenningen gegen
TG . Stuttgart und MTV.
Waiblingen . — Die Hitler -Jugend trägt -in
der dritten Runde folgende Vorspieles der
Bann - Auswahlmannschaften  aus:
Mfeustadt : Göppingen — Eßlingen 5(bereits
RistWiel ) ' ALn — Ebingen, "- Freudenflüdt
gegen LnswigsLurg , Waiblingen — Aalen ;«-- .

Große Beachtung dürsten die Lei ch1a th -
letik - Weisterschaften der Bezirke
als 'Hauptprobe für.  die Bereichsmeisterschaf¬
ten am 28. u»ch. W. - Juni ; in ) Lrchwigslmrg
finden. Im :-BÜMnger -Allianz -Stadjon ^ tra-
gen Ne ;BezirkesiGeorg» . undsTeF ' gemeinsam
lNe -'KmstK .aM ^DieSüMgen/MrstragnnK-
berg>Wd - HsM ^ im, WstKMttrr ?; in?
witẑ xg/Neckär -Kocheriin ' HeikbronnZQber»
schWMtn>in -WeingärteniKRems ^in «WnMin»
ae«.̂ Waufen inMppingiÄ .'ZMflevn -inZTäiki
sinMjt *Schwar »tz!Äd ; inKfchwenningeir .U ^ Ä
^ZpfÄtmenLen !sLaüdbMsKele ?irMn
btzgindm̂ 'Wch'^ 8ss«-H o ck ewfr  a'u.enNihrsn

"" ^ es^ trmen -, stcĥ inEr^aisSnra ' — BSG . Allianz.

Stuttgarter Kickers
Am SainZt

seiKr ^ ' '

LSÄ . Vreuninger . ;

«Pf 'tm
«en'Xwrsten in Mannsklar 6:9.

Am Wochenende tritt die wLrttember»
aNche Marine . Hitler - Jugend > z»
Wer GebietSmetßwMaft in LiWigen Ä
Siebzehn Bann -Mannschaften bchinven M
am Start , unter ihnefl auch der .Titelvertek
diger und mehrfache Reichssieger Heidenheistl.

Die Florettfechterinnen von Stuttgart , Ultn
und Frankfurt tragen am Sonntag in der
Stuttgarter Schloßturnhalle einen Flor  etit-
Stäotekampf  aus , zu dem Oberbürger¬
meister Dr . Strölin einen Ehrenpreis geittf-tet hat . , - - - -- - - -

1000 clsottrstsr stoll-
tvsrk lm Lückostvn. vncl
1683 ^ nrtorm<i«r Ivrkso. bis
1806 cleutrcks KoiserLlc:ctk.

1?38 tvlocker 7or 6ss keickss rvm Lückostsn.
Vsrgvk » ctos vsutsektui »» in»Svctoston nicket

KKH4 .U.1S.ZUNI1Y41
vd̂ -5iir^ 55ĉ tt̂ i.uW
Dänemarks Futzballverband hat die für die

nächsten Tage gegen Schiveden (15. Juni ) und
Deutschland (29. Juni ) vereinbarten Ländcr-
kämpse auf einen späteren Termin verschoben.

„Nur 4,71 Meter " betrug der neue Welt¬
rekord im Stabhochsprung des Amerikaners
Warmerdam in Los Angeles ; zuerst waren
4,75 Meter als neue Bestleistung gemeldetworden.

kü̂ alle

süd Westdeutschen Obsternte  einge -(
richtete SchnÄlveickehrnach MUttsl- und Nord¬
deutschland kann auch in dissem Kriegsjahrs
Lurchgeführt werben. .̂ « Odst-Expreßzüge er»?
reichen Rheinl « w>WeMcken in sechs bis sie-!
ben Stunden ; Mkkschen M 17. Dresden in 22si
Hamburg und Berlin in etwa 12 Stunden .« !

'enkOchMS?
n 830—750, Jungvieh ISO.
Brberach:  Farren 215/420- S60, Kühe 120—«70, Kal -P

Jungvieh 150- 370 Mark , - s'
: Kühe « 0—600, Kalbeln 700

bis 900. Jungvieh 180- 390 Mark.
Schweinepretfe . Backnang:  Milchschweftm'

35—45 Mark . — Balingen:  Milchschweincj'
39—46 Mark . — BiLerach:  Mutterschlveinq
170—240, Milchschweine 30—42 Mark . - La i-s
chingen:  Milchschweine 3Ŝ x4S Mk. je Stück;

Biehpre
330- 735,
bis 290
bis 340,
beln
Laichtngen

Viehpreise. Ravensburg:  Farren 240)
bis 300, Ochsen 470- 830, Kühe 410—640, Kal - ,
Leln 430—620, Anstellrinder 180—260 Mark . Z,

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweines
25—38 Mark . — Ravensburg:  Milch«
schwcine 30—42, Läufer 70 Mark je Stück. M'

I von 21.24 Uhr bis S.21 Uhr

HL.-krssss V̂Urltswberz 6wbü. 6vsLwt1situll8O. öose»vsr. LtllttzLrt. k'rloärjedstr. !3. Vsrlsxslsltsr unä Sokrirt-loltsr 8. Sodsvls. 6r»Iv. Vsrlsz: Ledv»rrvLjö-VVLcIit6wb8. Oruolcr OslsediSxsr'svks ÜnodäruckerslOslv.2. 2t. krsisUst« ö xvttiz.
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Frö/ttr ckeL/ a/rr» , mit ckem

»ril, »! OLK
Oer cker Suren Fexen ckre Onx/äncker,
xeL/n'exett in cker mäcäiixen OerLöniicL-teik ii-re^ Orä-
«ckenien Sani /(rüxer , » i cker/n^nii ckes Oi/ms. w'ie er
ckie§eeie seiner l 'oi^es »uar, so sieiri er ancd im 44iikei-
xnnli «ies Siims, xesxieii ron

cker«ns iiier ckie xröF/e «nck rei/sie Oarsieiianx seines
/ .ebens bieiei.

In rvvitvren Rollsn:
ul» Okm lirüxers krau. l-ucis ttükllck
seln8okn .IVsrner ttinr
cierssn krau .OiselaOKIen
Okamderlain. . . . Oustsv Orllnckzbn»
Königin VUct. v. kngl . ttockvig IVangel

u. a. m.
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Zpieireiten:
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D«rk««f«einen etwa 10Zentner
schweren

SchaWier
M. Kugele. Neubulach

Verkaufe einige 12 Wochen alte,
erstklassige

ZuchthShne
(Rhodtländer und weihe Leghorn)

Ott» Bott, Hirsau
Schwrtabachtal VS

Pi.414 SWttMld-Bm!»
u.Wehrstur«

Ealw
Ssnntag .den lS. Suni-Dienst.

Antreten um 8 Uhr morgens am
Haus Schlankerer, Bischofstraße.

E» haben anzutreten: SA. und
Wehrmannschastenv.Calw,Hirsa»
und Kentheim.

Dienstschluh 11.30 Uhr.
SAG. Samstag,1t .6., 16 Uhr

Antreten zum Uebungsschießen
Haus Schlanderer.

Der Sturmführer

Nächsten Sonntag,
de« IS. d». Mt».
Wanderung

nach Kapfenhardter
Sägmühle. Treffpunkt Brühl um
8 Uhr. Roller

Sonnige

2-ZIMeimhilW
mit Küche zu mieten gefncht.
Angebote erbeten unter Nr. B. L.
136 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Pünktliche

§kl»>«der ÄSllleill
für einige Nachmittage wöchentl.
zur Mithilfe in der Mangstube
gesucht.

Rexer L Dennig
Waschanstalt, Badstraße IS

WW

«NN wir an uns eingesandte
nz»igentexte nach den hiezu

»rlaffenen Vorschriften und
Bestimmungen abändern, da
uns in den meisten Fällen die
Zeit zur Rücksprache fehlt.

AettUeLK « »/
Li'ose SLdyd cwkm, «Ns »ked «Sk» Fclstr»
gsdnksn bsv/ükrk do ». oltbswSktt kf«
trlsibk man ttsv . 81s- ist ja

frsvnci dc>1tSglick ckvr̂ h
gcstöns gviskstolisns §cdusts srfrsvA
V/snk » sis 6o o6sr ciott sinmol nick»
ns dodsk ist . so krag » man sonstwo
nocd , cjsnn rnon nimmt tmmse nur

5Nu !i« l,oIf»«, länger vnä d!«ib«n lang « srdön!

Puvgvruck » lcslto Lava , 8r « or >« e» kllkd
. W lcriiltlz«» stlniv»»»lek«n n>lt »HI5 W

z-ielner verekrlictien kuncksckskt rur Kenntnis, ckaü
meine Läcirerei vom 16. 6.^ 26. 6. einscblisölick vegen

8e1ri6b8k6ri6n K68ck1o886n
ist.

Läo8kNUI8er

reinigt

tlesgesleUe lo oen sterslst̂ enksn

«ll- ,u»
V«-k»IoN. kt , «>>spmktkcli, t»r

0 «« ict>t un0 Ii»no eng
,v » i»ii>«ng«KIt«t punllt-S-i. „sek
s«g«>kkct>n»I>m«. —kr»« Ist

Mg. 7 .so

Hugenliubel
St « tts »et, tNr,ck»V»L« 2Ü- 2S

Eltltllll. G»ttttdi«»slt
1. Sonntag nachd. Dreieinkg«
Kei1»f«ft, 18. 2uni.

8.30 Uhr Christenlehre Töchter
(Frühgottesdienst).
9.30 Uhr Hauptgottesdienst.

Donnerstag, IS. 2uni.
8 Uhr Bibelstunde,Vereinshaus,
Offenbarung 11.

Rsle»K«»ssl>I«1
sowie

WiieVegitltie»>
sudLstelie»

empfiehlt

Alle Ziegel

7 e -

hat abzugeben
B . Lvrcher, Burgsteige 15

Dercke ^/iig/ieck
cker Z «lc/istu/tsc/illtrbunckes/

ciie ciett ^ LN/

Liass T'axss u-r>ck ivreck« ' „a/rxeöokr/r". '/t/ireixen-ll̂ erda/ix
sstn«sst cks/i / (-!«/«/' immer: «m/s Llss« «/ui rr/uttt sein ^
//lie^ssse /«s / sts« fismo.
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